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jdfii^L f)och-]NfebeU
(©pätljerbftftitnmungSbilb.)

lött, gteunbe, bte ®efdjidjte,
Die im Sîorben jüngft pafftert,

SBo ein SSoIl beim DageSIidjte

(Sinen flönig abgeführt.

ffioeb nicbt gleich jur flöpfmafdjine,
SBte eS anberroärts geferjatj,

Dafj ir Sumpenroirtfcpft füpe
Stein, fo trat man ipi nicht nab,.

(SrftenS, auf Drjrannentöten
Scheint man bort nidjt fo erpicht,

Unb bann mar er aud) in ©djroeben,

SBo man ihn nidjt 'rau8 gefriegt

Drittens unb noch ein paarmate

©telten ©rünbe feinen flopf
©enn audj nocb im ©tortjjingfaale

£ängt ein ellenlanger 3opf!

Darum ging baS ©djtefjen enbttdj

3fuft fo roie in Cornberg aus,

Unb man mahlte Iänblidj, fdjänblid)
Stur 'nen anbern SBogt in'S ©aus.

'8 fdjeint jefet überhaupt fep mobe,

îafj ba8 SBuloer nur oerpufft
flriegt man eine SlbfdjlagSquote,

3ft aufrieben man unb »pfft*

Sftuffen laffen bin ftd) batten
SBon papternent »SJtanifeft",

Sis fie mieber ©änbe falten"
Unb bie flnute ift ber Steft

SJtichet fdjimpft bie neuen ©teuern,
Steifet bas SJtaul gemaltig auf,
Docb ob alles fte oerteuern

©djltefjltdj nimmt er fte in flauf.

SBieber nur mal fluh=gepnbett
SBirb babei »on ben SBartei'n,

Cb baS SBefte mirb oerfdjanbett
'8 Deutfdje Steidj mufj gröfjer* fein

DemonftrationSffotttEen
SBanbeln flohfen roohl in Staudj,

Doch eS fragt fteb febr, ob ftillen
Sie baS Ebriftenelenb audh

®rofj" mirb oieteS angefangen
SBohl auf biefem (Srbenrunb,

Dod) bann ftelit ficb meift mie Stangen

(Sin, ob'8 Slllen auch gefunb?

»leidje gurdjt legt mie ein Siebet

Oft ficb, ferner auf ben (Sntfdjlufj,
Selten baut man mit bem Säbel

Dural, t»aS burcpepu'n fein mufj!

Sluch in unfern SBergen malten
SBieber bie ©odjnebel jefet

Unb ber gern* unb SBeftftcbt plten
®raue ©djranfen fie gefefet.

Umfomehr im Innern leben

Sott baS flare Sommerbilb,
DaS bie ©eraen fann erb, eben,
Draus beS SBillenS Sftadjt entquillt.

SJtögen braus fte lau unb leife

gort nur rourfteln unfere SBarjl

Set allein nad) Sßäter SBeife

3ielberoufjt unb rabtlal!

(58 ift ein gana bummeS Ding, baS uns

©elebrte vulgo SBrofefforen fort unb fort
angehängt rotrb, bfoS um unS ber unftttfamen Sarp

barleit preis a" flehen, unb biefeS Ding tjeifjt

Stegenfdjirm. SBo irgenb ein gebanlenlofer Schirm

ftefjen bleibt, foH er einem SBrofefforen jugepren.
Das ift nun freiltd) immer ridjtig, aber ein 3ei»

eben non tieffter Sinnigleit, bie feine geit finbet,

ftd) um SBinb unb SBetter au fümmern. Unfre

hotjen (Sebanfen finb nad) oben gerichtet, ob's

regnet ober nicbt. «BeS Oute lommt non Cben,

roenn'S nicht gerabe hagelt. SebeS ffllteb, bjtS

otel gebraucht, ffelfjtg arbeitet, mirb ftarf, aBge=

härtet unb unempfinblich gegen äufjere ©djifanen.

SBir arbeiten unb abbärten baS ebelfte ®lieb beS

SJJenfchen, nämlidj ben flopf, bei unS ftfet er nidjt

umfonft auf ber oberften Spifee be8 florpu» unb

fümmert ficb nicht um Stiebrigletten ber SBeit,

über bie roir in beneibenSroertem 6eIBft6eroufjt=

fem ftolpern, befonbers über SBuraetn, ©teine ober

fdjlafenbe ©unbe. (Sin Sdjirm ift Io8 non ®ebanfen unb «efüblen, unb

Bleibt pefen, roo er gerabe ift, uns aber treibt eS hinaus ins ungelepte

Seben, um Siebt unb SBapheit ju oerbreiten. SBir feben nad) oben unb

ftubieren bie ©auptfirafjen unb gufjroege ber fdjlau roanbelnben ®eftirne,

aud) roenn'S uns in bie Slugen fdjneit. Die SJÎilcbftrafje, Stier unb Stein=

bocf ftnb unfre Stapung, roenn roir nad) bem grofjen unb fleinen S3ären

auf ber 3agb ftnb. SBir pdjftubferte ©djüfeen treffen fo gut ben ßöroen

roie ben SBibber; roir ftfdjen unb frebfen beffer als ber befte SBaffermann,

beaufftdjtigen bie Jungfrau unb bie unruhigen groiEtnge, plten ben ©tor=

pion am ©djroanae feft unb roerben niemafS 3U Ieidjt erfunben auf ber

SBage ber SBiffenfcpjtlichlett. SBir fprecpn fieben Sprachen mit unb ohne

Stegenfdjirm, lennen rote, fdjroarae, gelbe unb braune SBöIIerfdjaften, bie

fteb niemals beregenfehtrmen; roir begeben baS innere ber (Srbe, roo eS

entroeber gar nicht ober bann fo regnet, bafj ber Schirm aum reinften

UeBers ober Stbftufj roirb; roir forfeben in alten ©efchidjten, bie (Stftnbung

beS StegenfdjirmeS ift noch jung unb imponiert uns nicht. Sllfo fpottet

nicht über gkofefforenregenfcbirmcergefjlidjleiten; fpottet lieber über (Sud)

unb (Suere flinber, bie mit foldjen gnftrumenten bie SBeit oerunftalten

unb ba« Sluge ©otteS räufdjen roollen. 3dj fpredje auf foldje SIrt ntcht

mit 3pen oerehrte Bubörer, fonbern mit foldjen, bie nidjt ba finb unb

ftdj, roenn'S meinelSJergefjtichfeit non oben überfdjüttet, fich ebenfaES auS=

fdjütten oor Sadjen. 3dj fdjliefje, roünfdje, bafj Sie ber ©immet befdjtrme,

nebft guten »benb 1

Zwä 6Vitzlt.

ßstanzln.
S3unbeSftabt, ja, bie hat anbern oiel oorauS,

SJtetropol, SJtonopol, ©otef, fdjöneS ©au8,

Dodj am SBlafe gibt'S 'ne ©afe jeben Dienstag früh,
flälbermuh unb baau fdjreit ber Stofjfnedjt: hüBI

©djafgeBIöcf, 3tegenmed\ SJtorgenfdjlaf oerpnat,
SBenn ganj rauh jebe ©au oor bem genfter grunat.

Unb ber ®'rud), 'S ift ein gtudj, noch aum SJtorgenmabl,

Der entaieht Slppetit jebem rabital;
Sich fo fdjön, Ijör'n unb feb/n lann eS jeber gern,
Ohne SJtüh, Dienstag früh, in bem fdjönen »ern.

dn ©ufä Süt nint'8 erber roonber,

Dafj i fo ©chulbä Ba aor Qui;
©eb leit mi nöb, onb roenn'S bum Don;

®ab aüaronl netffüechter chut, fber

3dj fdjtofä guet, chönt'S onterfchrnbä

S3g mnner^fufrä ©djufbätaft;
Dnb roem=i baS muefj fchulbtg bfnbä

©cbloft aber fdjledjt, feb freut mi faft.

»©djmeichte niemanb unb laffe bir nicht fchmeicheln" aber roenn

bu geroählt fein roiEft, mufjt bu e8 fchon umgefehrt machen 1

,3e höher bie flultur, befto ehrenooller roirb bie Slrbeit*
aber bie unlultioierten" SBilben haben audj leine »SafinoS* unb

bergleidjen, bie SIrbeiter* auSfdjliefjen
* **

Das ©chicffal ift erf inbertf ch er als ber SJtenfdj* aber baS

SBuloer pt eS boch nicht erfunben!* fagt 3*ber, bem ein SBatent

fctjroereS ®elb eingebracht pt
*

,(S8 gibt für biejenigen, bie aum ©immel gehen, leine anbere g ä b i e

als bie Dugenb* aber bie SBf äffen erheben ja reichlich S3rücten

8oII* fv « *

Sagen, roaS man benft, ift manchmal bie größte Dor h eit unb

manchmal bie gröfjte flunft" aber geroiffen Seuten ift auch bie flunft

überhaupt DorheitI
* **

3u fagen, roaS man nicht bentt, ift immer Unrecht aber

fagen, roaS man bentt, ift ben SJteiften noch lange nicht »recht* 1

* *

Der ©iege göttlichfter tft baS »ergeben* aber bie ®otteSs

gnab en ©elben »ftegen* nur mit bem 3JtajeftätSbeleibigung8
paragrapßen * *

Sticht bie grömmelnben, fonbern bie grommen achte unb

geh' iljnen nach* aber ins fette Dal ber ©ofgunft tommft bu auf

biefem SBege natürlich ntcht
* **

»Das flletb macht leinen SJtann, ber ©attet macht tein SBferb*

aber feine flleiber plfen oft aufs hohe SBferb!*

7a so

Dem ©ultan roirb ein 5£rofe geboten, eS räufdjen pr bie fremben glotten.

©8 pnbelt ftdj plt bodj im ®anaen fogar um piltge ginanaen.

©ingegen Stufjlanb morbet heiter, maffafriert bie 3«ben roeiter,

(SS pnbelt ftdj um »Iifeableiter.

Hus der Schule.

Se per: »SBaS ift eigentlich ein geuerftein?

iöubli: »geuerftetne fjeifjt man biefe, roelcp, roenn man fid) auf bie

ginger tlopft, baran Sdjulb ftnb, bafj man baS geuer im Slfafj fiefjt.

(Spätherbststimmungsbild.)

i>ört. Freunde, die Geschichte,

Die im Norden jüngst passiert,

Wo ein Volk beim Tageslichte

Einen König abgeführt.

Doch nicht gleich zur Köpsmaschine,

Wie es anderwärts geschah,

Daß :r Lumpenwirtschaft sühne

Nein, so trat man ihm nicht nah.

Erstens, aus Tyrannentöten
Scheint man dort nicht so erpicht,

Und dann war er auch in Schweden,

Wo man ihn nicht 'raus gekriegt

Dritten» und noch ein paarmale

Hielten Gründe seinen Kopf
Denn auch noch im Storthingsaale

Hängt ein ellenlanger Zops!

Darum ging das Schießen endlich

Just so wie in Hornberg aus,

Und man wählte ländlich, schändlich
Nur 'nen andern Vogt in's HauS.

's scheint jetzt überhaupt sehr mode,

Taß das Pulver nur verpufft
Kriegt man eine Abschlagsquote,

Ist zufrieden man und .hofft'

Russen lassen hin sich halten
Von papiernem Manifest",
Bis sie wieder Hände falten"
Und die Knute ist der Rest

Michel schimpft die neuen Steuern,

Reißt das Maul gewaltig auf.
Doch ob alles sie verteuern
Schließlich nimmt er sie in Kauf.

Wieder nur mal Kuh-gehandelt
Wird dabei von den Partei'»,
Ob daS Beste wird verschandelt

's Deutsche Reich muß größer' sein

Demonstrationsflottillen
Wandeln Kohlen wohl in Rauch,

Doch es sragt sich sehr, ob stillen
Sie das Christenelend auch

Groß" wird vieles angefangen

Wohl aus diesem Erdenrund,
Doch dann stellt fich meist wie Bangen

Ein, ob's Allen auch gesund?

Bleiche Furcht legt wie ein Nebel

Oft sich schwer aus den Entschluß,

Selten haut man mit dem Säbel
Durch, was durchgehau'n sein muß!

Auch in unsern Bergen walten
Wieder die Hochnebcl jetzt

Und der Fern- und Weitsicht halten
Graue Schranken sie gesetzt.

Umsomehr im Innern leben

Soll daS klare Sommerbild,
DaS die Herzen kann erheben.
Draus des Willens Macht entquillt.

Mögen drauS sie lau und leise

Fort nur wursteln unsere Wahl
Sei allein nach Väter Weise

Zielbewußt und radikal!

Es ist ein ganz dummes Ding, das uns

Gelehrte vuIZo Professoren fort und fort ange-

hängt wird, blos um unS der unsittsamen Lach-

barkeit preis zu geben, und dieses Ding heißt

Regenschirm. Wo irgend cin gedankenloser Schirm

stehen bleibt, soll er einem Prosessoren zugehören.

Das ist nun freilich immer richtig, aber ein Zeichen

von tiefster Sinnigkeit, die keine Zeit findet,

sich um Wind und Wetter zu kümmern. Uns're

hohen Gedanken sind nach oben gerichtet, ob's

regnet oder nicht. Alles Gute kommt von Oben,

wenn'S nicht gerade hagelt. Jedes Glied, dàS

viel gebraucht, fleitzig arbeitet, wird stark,

abgehärtet und unempfindlich gegen äußere Schikanen.

Wir arbeiten und abhärten das edelste Glied des

Menschen, nämlich den Kopf, bei un» sitzt er nicht

umsonst auf der obersten Spitze des Korpus und

kümmert sich nicht um Niedrigkeiten der Welt,

über die wir in beneidenswertem Selbstbewußtsein

stolpern, besonders über Wurzeln, Steine oder

schlafende Hunde. Ein Schirm ist los von Gedanken und Gefühlen, und

bleibt hocken, wo er gerade ist, uns aber treibt eS hinaus ins ungelehrte

Leben, um Licht und Wahrheit zu verbreiten. Wir sehen nach oben und

studieren die Hauptstraßen und Fußwege der schlau wandelnden Gestirne,

auch wenn's uns in die Augen schneit. Die Milchstraße, Stier und Steinbock

sind uns're Nahrung, wenn wir nach dem großen und kleinen Bären

auf der Jagd sind. Wir hochstudierte Schützen treffen so gut den Löwen

wie den Widder; wir fischen und krebsen besser als der beste Wassermann,

beaufsichtigen die Jungfrau und die unruhigen Zwillinge, halten den Skorpion

am Schwänze fest und werden niemals zu leicht ersunden auf der

Wage der Wissenschastlichkeit. Wir sprechen sieben Sprachen mit und ohne

Regenschirm, kennen rote, schwarze, gelbe und braune Völkerschaften, die

fich niemals beregenschirmen; wir begehen das Innere der Erde, wo es

entweder gar nicht oder dann so regnet, daß der Schirm zum reinsten

Ueber- oder Abslutz wird; wir forschen in alten Geschichten, die Erfindung

des Regenschirmes ist noch jung und imponiert uns nicht. Also spottet

nicht über Professorenregenschirmvergeßlichkeiten; spottet lieber über Euch

und Euere Kinder, die mit solchen Instrumenten die Welt verunstalten

und da» Auge Gottes täuschen wollen. Ich spreche aus solche Art nicht

mit Ihnen verehrte Zuhörer, sondern mit solchen, die nicht da sind und

sich, wenn's meine'Vergetzltchkeit von oben überschüttet, sich ebensalls

ausschütten vor Lachen. Ich schließe, wünsche, daß Sie der Himmel beschirme,

nebst guten Abend

Bundesstadt, ja, die hat andern viel voraus,
Metropol, Monopol, Hotel, schönes HauS,

Doch am Platz gibt'S 'ne Hätz jeden Dienstag früh,

Kälbermuh und dazu schreit der Roßknecht: Hühl

Schafgeblöck, Ziegenmeck, Morgenschlas verhunzt,

Wenn ganz rauh jede Sau vor dem Fenster grunzt.

Und der G'ruch, 's ist ein Fluch, noch zum Morgenmahl,

Der entzieht Appetit jedem radikal;
Ach so schön, hör'n und seh'n kann eS jeder gern,

Ohne Müh, Dienstag srüh in dem schönen Bern.

En Husä Lüt nint's erber wonder,

Daß i so Schuldä ha zor Zyt;
Seb keit mi nöd, ond wenn's bym Don-

Gad alläwvl verflüechter chyt. sder

Ich schlofä guet, chönt's onterschry bä

By myner^sufrä Schuldälast;
Ond wem-i das mueß schuldig blybä
Schlaft aber schlecht, seb freut mi fast.

.Schmeichle niemand und lasse dir nicht schmeicheln' aber wenn

du gewählt sein willst, mußt du es schon umgekehrt machen!

.Je höher die Kultur, desto ehrenvoller wird die Arbeit'
aber die unkultivierten" Wilden haben auch keine .CasinoS' und

dergleichen, die Arbeiter' ausschließen

Das Schicksal ist erfinderischer als der Mensch' aber das

Pulver hat eS doch nicht erfunden!' sagt Jeder, dem ein Patent
schweres Geld eingebracht hat

.Es gibt für diejenigen, die zum Himmel gehen, keine andere Fähre
als die Tugend' aber die Psafsen erheben ja reichlich Brückenzoll'

^
«

Sagen, was man denkt, ist manchmal die größte Torheit und

manchmal die größte Kunst" aber gewissen Leuten ist auch die Kunst

überhaupt TorheitI
»

.Zu sagen, was man nicht denkt, ist immer Unrecht aber

sagen, was man denkt, ist den Meisten noch lange nicht .recht'!

Der Siege göttlichster ist das Vergeben' aber die GotteS-
gnad en-Helden .siegen' nur mit dem MajestätsbeleidigungS-
paragraphen

Nicht die Frömmelnden, sondern die Frommen achte und

geh' ihnen nach' aber ins fette Tal der Hofgunst kommst du auf

diesem Wege natürlich nicht
-» ».

.Das Kleid macht keinen Mann, der Sattel macht kein Pferd'
aber feine Kleider helfen oft auf's hohe Pferd!'

?a so

Dem Sultan wird ein Trotz geboten, eS rauschen her dte fremden Flotten.

ES handelt sich halt doch im Ganzen sogar um heilige Finanzen.

Hingegen Rußland mordet heiter, massakriert die Juden weiter,

ES handelt sich um Blitzableiter.

)Zus âer 5criule.

Lehrer: .WaS ist eigentlich ein Feuerstein?

Bubli: »Feuersteine heißt man diese, welche, wenn man sich auf die

Finger klopft, daran Schuld sind, daß man das Feuer im Elsaß sieht.
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